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Vorwort zur Reisereportage 2009 
 
Die Fahrt mit den Abschlussschülern der Sophie-Scholl-Schule nach Hamburg fand in 
diesem Jahr zum 3. Mal statt. Sowohl für die Schüler als auch für die Begleiter war das  
ein einmaliges Erlebnis. Die Stadt Hamburg bietet als Ziel einer Abschlussfahrt Außerge-
wöhnliches. Zuallererst möchte ich unsere einzigartige Unterkunft in der Freiluftschule 
Wittenbergen erwähnen, die durch Familie Paukstadt und ihr Team die Atmosphäre be-
kommt, die jeden Aufenthalt zu einem ganz besonderem Erlebnis werden lässt. Hier kann 
man sich einfach nur wohlfühlen. Dazu kommen die vielen Attraktionen, die Hamburg als 
Welt- und Hafenstadt, wie keine andere Stadt in Deutschland, zu bieten hat. 
Hervorheben möchte ich bei dieser Abschlussfahrt das Miniatur Wunderland in der 
Speicherstadt und die entstehende Hafencity, die wirkliche Attraktionen darstellen und sich 
zu Besuchermagneten entwickelt haben. Natürlich darf man den Hafen mit seinen 
vielfältigen Angeboten nicht vergessen, die wir auch reichlich nutzten, wie z.B. die Fähre 
62 von den Landungsbrücken nach Finkenwerder und zurück. Aber auch der alte Elb-
tunnel stellt ein ganz besonderes Highlight dar. Zu wissen, dass über einem die großen 
Schiffe fahren, zu begreifen und zu ergehen, wie breit die Elbe wirklich ist, bedeutet für 
unsere Schüler eine ganz große neue Erfahrung.  
Wir wollten etwas in die Welt schauen und von dieser Welt begreifen. Dazu gehört sicher-
lich auch der Anleger in Wittenbergen und die riesigen Containerschiffe, die mit Ziel 
Nordsee oder Hamburger Hafen direkt daran vorbeisteuern. Man muss sich selber einen 
Eindruck verschaffen, um verstehen zu können wie groß diese Schiffe wirklich sind oder 
wie klein wir dagegen erscheinen. Daneben der kilometerlange Elbestrand mit seinem 
feinen gelben Sand, in dem sich so gut Sandburgen bauen lassen. Selber zu spüren wie 
es sich anfühlt mit nackten Füßen über den Sand zu laufen ist etwas ganz anderes, als 
wenn einem das der Lehrer nur erzählt. 
So bedeutet jede Abschlussfahrt in vielerlei Hinsicht auch einen großen Erfahrungsgewinn 
für unsere Schüler. Längst haben wir noch nicht alle Ziele und Attraktionen, die Hamburg 
zu bieten hat, erkundet. So war auch diese Abschlussfahrt eine einmalige Sache, die aus-
schließlich diese spezielle Gruppe erlebte. Für die nächste Gruppe werden wir uns wieder 
neue Ziele suchen, getreu unserem Leitspruch >Das Bewährte bewahren und das Neue 
wagen<.  
Ich möchte mich an dieser Stelle ganz herzlich bei all jenen bedanken, die mich bei der 
Vorbereitung der Abschlussfahrt 2009 tatkräftig unterstützt haben. Dazu gehören an erster 
Stelle meine Begleiter Georg Forster, Herta Schmid, Katrin Peter und Hans Nugel, die 
unsere Schüler während der gesamten Fahrt betreuten. Ein herzliches Dankeschön geht 
an Familie Kuhnt, die die Umhängebeutel bei der Sparkasse besorgten und mir einige 
gute Tipps zum diesjährigen Aufenthalt geben konnten. Weiterhin gilt mein Dank dem 
Autohaus Erdle  in Aindling, das uns einen VW-Bus für unser Gepäck zur Verfügung 
stellte. Bedanken möchte ich mich auch beim Kreisverband der AWO-Neuburg , der uns 
den Musicalbesuch von Tarzan ermöglichte. Ein spezielles Dankeschön geht an Heinz 
Schafferhans vom Sozialzentrum Neuburg  für die Beschaffung der Kopfbedeckungen, 
die uns als Gruppe auszeichneten. Danken möchte ich auch der Firma Spörer , die uns 
einen Rollstuhl für die Fahrt zur Verfügung stellte. Nicht vergessen möchte ich an dieser 
Stelle unseren Förderverein >Freunde der Sophie-Scholl-Schule<,  der dafür sorgte, 
dass die Kosten für die Eltern in einem erträglichen Rahmen blieben. Zu guter Letzt gehört 
mein Dank meiner Sekretärin Manuela Meilinger, die mir viel Schriftkram bei der Vorberei-
tung dieser Fahrt abnahm. 
 
Mit einem herzlichen Gruß an alle Teilnehmer und Unterstützer  
 
Stephan Strohmeyer – Schulleiter 
 
 



Sonntag 21.06.09   Ingolstadt    àààà   Hamburg oder 786 km weiter               1. Tag 
 
Die Bahnhofsuhr zeigt 6:57 Uhr. „Es hat Einfahrt der ICE 866 von München zur Weiterfahrt 
nach Hamburg Altona über Nürnberg, Würzburg, Fulda, Kassel, Göttingen und Hannover. 
Bitte Vorsicht bei der Einfahrt 
des Zuges!“ Pfeilschnell gleitet 
unser Zug begleitet vom Sum-
men der Elektromotoren in den 
Ingolstädter Hauptbahnhof. Wir 
halten Ausschau nach Wagen 
Nr. 5. Dort warten unsere reser-
vierten Plätze. Wir, das sind die 
Entlassschüler des Jahrgangs 
2009 der Sophie-Scholl-Schule 
samt ihrer Begleiter. Der ICE 
hält und die Türen öffnen sich 
mit einem leichten Zischen. Wir 
stehen an der richtigen Stelle 
und entern Wagon Nr. 5. Ein 
letzter Gruß an die zurückblei-
benden Eltern. Die reservierten Plätze warten auf uns, heißen uns willkommen, während 
sich die Türen vollautomatisch schließen. Die Eltern senden uns einen allerletzten 
Abschiedsgruß durch die abgedunkelten Fenster, der ICE 866 setzt sich in Bewegung, der 
Bahnhof verschwindet aus unserem Sichtfeld, und wir rollen mit wachsendem Tempo 
unserem Ziel Hamburg entgegen. 
 
Nach langen Vorbereitungen, der Ausarbeitung eines abwechslungsreichen Programms, 
waren die Erwartungen der diesjährigen Entlassschüler kaum noch zu bremsen. „Wann 
geht es endlich los?“, lautete eine der immer wiederkehrenden Fragen. So konzentrierten 
sich alle Hoffnungen und Erwartungen auf diesen Sonntag, den 21. Juni 2009, wo wir uns 
um 6:30 Uhr am Ingolstädter Hauptbahnhof treffen wollen. Tags zuvor wurden Koffer ge-
packt, Rucksäcke befüllt, Wecker gestellt, um ja nicht zu verschlafen. Der Countdown 
läuft. 
Die ersten Schüler sind bereits eingetroffen, als ich gegen 6:20 Uhr, begleitet von meiner 
Frau, am Bahnhof halte, das umfangreiche Gepäck auslade, die Autoschlüssel übergebe 

und mich auf die kom-
menden Aufgaben kon-
zentriere. Heute wollen 
wir zum 3. Mal zur Ab-
schlussfahrt in die Frei-
luftschule Wittenbergen 
nach Hamburg auf-
brechen. Thomas und 
Benjamin K. haben es 
einfach nicht mehr er-
warten können, sind 
mehr als nur rechtzeitig 
aufgebrochen, stehen 
bereits zur Abfahrt be-
reit. Ein paar Sonnen-
strahlen erwärmen die 
kühle morgendliche Luft. 
In Hamburg soll es 
heute, laut Aussage des 



Wetterberichts, schön werden. Ein silberfarbener VW Bus kurvt in Richtung Bahnhof ein. 
Das kann eigentlich nur unser gesponserter Transportesel sein. Am Steuer sitzt 
unverkennbar Hans Nugel und bringt Georg, Herta und Katrin mit, die in dieser Woche 
zusammen mit mir die Verantwortung für das Unternehmen Hamburg übernehmen. Mit an 
Bord sind Benjamin Sch., Alwin und Marina. Dank der großzügigen Unterstützung durch 
das Autohaus Erdle in Aindling haben wir in diesem Jahr einen Gepäckbus zur Verfügung 
gestellt bekommen. So können wir ziemlich unbelastet von schweren Gepäckstücken 
unsere Reise antreten. Gegen 6:35 Uhr sind Kathrin, Kerstin, Christian und Katharina 
eingetroffen. Georg, unser Hausfotograf, schießt das obligatorische Gruppenbild und wir 
begeben uns in Richtung Bahnsteig.  
 
Zug fahren kann ganz schön langweilig sein, 
besonderes wenn man einfach mal mit 250 km/h 
durch die Landschaft gleitet, die Augen noch oder 
wieder müde vom frühen Aufstehen sind und ein 
wenig Schlaf ganz gut tun würde. Doch zuerst 
werden die ersten Brote, geschmiert von 
besorgten Muttis, ausgepackt und herzhaft 
verspeist. Nintendospiele regen zur weiteren 
Beschäftigung an, Handys werden zu rollenden 
Discos und überbrücken die aufkommende 
Langeweile und das Bedürfnis nach Schlaf. Der 
Zug füllt sich stetig und bringt Menschen in den 
Hohen Norden. Gesichter pressen sich an 
Fensterscheiben als wir endlich die ersten Hafenanlagen in Hamburg sehen, über die 
Süderelbe fahren, wo Schiffe vertäut im Päckchen liegen. In Hamburg Altona ist endlich 
Schluss. „Alles aussteigen, dieser ICE endet hier. Die Deutsche Bahn bedankt sich bei 
ihren Fahrgästen. Wir wünschen Ihnen eine schöne weitere Reise!“ 
Eine tolle Neuigkeit wartet auf uns. In Hamburg ist heute autofreier Tag und so kostet uns 
die Weiterfahrt mit S-Bahn und Bus rein gar nichts. Wir haben 30 € gespart. Der HVV 
arbeitet an diesem Tag umsonst, die Geschäfte haben geöffnet und die Hamburger 
scheinen dieses Angebot ihrer Stadt in vollen Zügen zu nutzen. Massen strömen uns 
entgegen, als wir in die S 1 nach Blankenese steigen. 
 
Welch eine Überraschung, als wir in den Park der Freiluftschule Wittenbergen einbiegen. 
Hans und Katrin, die den Gepäckbus steuerten, sind bereits eingetroffen, haben begonnen 
die Utensilien unserer Schüler und Begleiter auszupacken. Wie konnten die bloß so 

schnell sein? Ob sie da 
eventuell gehext haben. Hans 
meint: „ Ich glaube es hat ein- 
oder zweimal bei mir geblitzt.“ 
Na, wir werden sehen, wie 
sich das alles noch ent-
wickelt. 
Wir werden bereits erwartet, 
sind nicht nur irgendeine 
bayerische Gruppe, sondern 
Gäste, die hier wieder einmal 
sehr willkommen sind. Das ist 
zu sehen und zu spüren. 
Familie Paukstadt und ihr 
Team, unter der Führung von 
Anke, haben sich wieder 
einmal mächtig ins Zeug 



gelegt. Die Zimmer sind vorbereitet. Die Bettwäsche wartet auf unsere erfahrenen 
Bettenbezieher und schnell sind sich alle einig, wo und mit wem sie den Raum teilen 
wollen.  
Kaffee und Kuchen bieten eine willkommene Abwechslung bevor wir ans Auspacken 
gehen, Schränke einräumen, Ordnung und Übersicht für die nächsten sechs Tage 
schaffen.  

 
Ein sonores dumpfes Brummen dröhnt in die 
Freiluftschule herauf, steigert sich und 
verschwindet langsam wieder in der Ferne. Der 
Ruf der Elbe lockt uns ans sandige Ufer, hier wo 
sich Hamburger aller Schattierungen treffen. So 
steigen wir hinab aus luftigen Höhen, das 
Elbufer kann ganz schön steil sein, zum 
Wittenbergener Anleger und werden belohnt mit 
Schiffen aller Art, einem fantastischen Himmel, 

Sonnenstrahlen, die sich durch Lücken zwängen und dem Schwanken und Stampfen des 
Anlegers. Die Flut hat ihren Höchststand erreicht - 3,33 m über Grund zeigt die Messlatte 
an. Ein Blitz zuckt aus tiefschwarzen Wolken, rast dem Wasser entgegen und schlägt auf 
Finkenwerder Stränden ein. Donnergrollen warnt uns nachdrücklich. Benjamin meint 
unerschüttert: „Hast du da hinten die AIDA gesehen?“ Ich scheine blind zu sein, kann 
nichts in den Regenschleiern erkennen, die 
die Sicht auf Hamburgs Hafen trüben. Doch, 
da taucht sie aus Regen-vorhängen auf. Die 
MS AIDA hat die Leinen in Hamburg gelöst 
und strebt Cuxhaven und der Nordsee 
entgegen. Wir verlassen mit einigen 
prächtigen Fotos den geliebten Anleger und 
suchen vor dem nun einsetzenden Regen 
das Weite. Das Steilufer ruft uns in die 
Freiluftschule zurück, wo wir sicher und 
geschützt das weitere Geschehen abwarten 
können. Es beginnt zu regnen. Petrus hat 
mal wieder alle Schleusen geöffnet. Dicke, fette Regentropfen prasseln auf sandige Böden 
und schlagen kleine Krater, die sich schnell mit Wasser füllen. Soll das ein Omen für die 
nächsten Tage sein? 

 
 
Ein langer Tag neigt 
sich langsam seinem 
Ende entgegen. Die 
allgemeine Müdigkeit 
gewinnt die Oberhand 
und Ruhe kehrt ein. 
Wittenbergen lässt 
uns träumen von 
Störtebecker, Miniatur 
Eisenbahnen, dem 
Zoo Hagenbeck und 
all den anderen Ent-
deckungen, die wir in 
den kommenden Ta-
gen noch machen 
werden. 



 

 



Montag, den 22.06.09               2. Tag 
 
>Africa is calling<, Trommelrhythmen zwingen morgens um 7:15 Uhr alle aus den Betten. 
Georg, Herta und Stephan lassen es grooven, bringen die mitgenommenen Djemben zum 
Klingen, schlagen die Felle mit kurzen knackigen Beats und sorgen für gute Stimmung. 
 
> Der Kaffee ist fertig, klingt das nicht unheimlich zärtlich! < könnte ich an diesem Montag 
bereits in der Frühe singen. Butler George hat mal wieder für mein Wohl gesorgt und die 
erste Tasse Kaffee ins Zimmer gestellt. Ein Duft, der die Lebensgeister anregt, gepaart mit 
einem strahlend blauen Himmel. Was soll da heute nicht klappen? Die Wittenberger 
Geister haben sich wieder einmal ordentlich ins Zeug gelegt. Das Frühstück findet allge-
meine Anerkennung und die Lunchpakete werden uns am Mittag verwöhnen.  Ein Anfang, 
der auf mehr hoffen lässt. 
Hamburgtag mit dem Höhepunkt Miniatur Wunderland mitten in der alten Speicherstadt. 
Wir müssen uns 
beeilen, um den 
reservierten 
Termin nicht zu 
verpassen. 
Heute morgen 
haben wir doch 
etwas zu lange 
gebummelt. Ma-
rina wird samt 
Rollstuhl mit Hil-
fe der Roll-
treppen in obe-
re Stockwerke 
befördert. Das 
bringt  gute 
Laune und wir 
haben alle viel 
zu lachen. La-
chen? Das Lachen bleibt etwas auf der Strecke, als wir bei den Landungsbrücken merken 
müssen, dass wir uns auf dem falschen Bahnsteig der U-Bahn  befinden. Also alles zurück 
marsch, marsch! Alle helfen zusammen und so schaffen wir es treppab – treppauf zum 
anderen Bahnsteig bevor der nächste Zug einrollt. Begleitet vom beeindruckenden 
Hafenpanorama, denn aus einer U-Bahn wird hier eine Hochbahn, steuern wir die Station 
Baumwall an. 

Auf über 1150 m² verteilen sich 
liebevoll gestaltete Landschafts-
szenarien, die jedes Bubenherz 
höher schlagen lassen. Das 
stimmt und stimmt wiederum nicht, 
denn  junge Frauen, Männer jeden 
Alters oftmals in weiblicher Beglei-
tung kommen aus dem Staunen 
nicht mehr raus. Über Szenen aus 
Hamburg samt echtem Wasser-
becken, einem großen Schweizpa-
norama mit Pistenwalze und 
Gondelzauber, über skandina-
vische Impressionen inklusive 



Autobahn, auf der sich Autos wie von Geisterhand gesteuert fortbewegen, kann man sich 
vollkommen begeistern. Nicht zu vergessen der Grand Canyon in den USA, der hier ziem- 
lich naturgetreu nachgebaut wurde. Alles ist bevölkert vom Hauptverkehrsmittel Eisen-
bahn, gepaart mit sehr 
detailreichen Alltagssze-
nen. Dann verlöscht 
auch noch ganz langsam 
das Tageslicht, weicht 
der Dämmerung und 
geht über in die Nacht. 
Lichter blinken, beleuch-
tete Züge fahren, in den 
Häusern gehen wech-
selweise Lichter an und 
die Feuerwehr wird zu 
einem neuen Einsatz 
gerufen. Unsere Schüler 
staunen. Thomas macht 
mich auf einen Polizei-
einsatz aufmerksam: 
„Herr Strohmeyer, da 
hinten ist ein Unfall 
passiert. Sehen Sie wie die blauen Lichter blinken. Der Notarzt ist auch schon da. 
Schauen Sie mal, wie schnell der Krankenwagen zur Unfallstelle rast.“ 
Nach zwei Stunden brauchen wir erst einmal eine Pause. Längst haben wir noch nicht 
alles gesehen, aber die grauen Zellen sind einfach voll. Das Wunderland ist mehr als 
einen Besuch wert. 
Wir wenden unsere Schritte in Richtung neuer Hafencity, Hamburgs neuestem und fein-
stem Vorzeigeprojekt. Am Sandtorkai, mitten auf dem im Jahre 2008 neu errichteten 
Magellanterrassen, lassen wir uns zur Brotzeit nieder. Die Sonne verwöhnt uns mit 

wärmenden Strahlen 
und wir bewundern 
beim Verspeisen un-
serer Esspakete den 

Flusseisbrecher 
>Elbe<,  die hier 
sicher vertäut am Kai 
liegt und jeweils am 
Sonntag auch Gäste 
mitnimmt. Gerne wür-
den wir alle sofort 
dieses Schiff entern 
und damit in See 
stechen bzw. wenig-
stens den Hambur-
ger Hafen erkunden. 
Das überlassen wir 
dann doch lieber dem 
Kapitän der Fährlinie 

62, der uns an der Haltestelle Sandtorkai mit an Bord nimmt. Große Fahrt durch den 
Hamburger Hafen, vorbei an den Landungsbrücken, dem Hamburger Fischmarkt,  



weiter zum Museums-
hafen Övelgönne und 
dann quer über die Elbe 
zum Anleger Finkenwer-
der. Es herrscht reger 
Verkehr auf Hamburgs 
wichtigster Wasserstra-
ße und doch ist nicht zu 
übersehen, dass die 
jetzige  Wirtschaftskrise 
auch hier ihre Spuren 
hinterlässt. Nur wenige 
Schiffe liegen an den 
Containerterminals und  
die an Land gestapelten  
Container haben ein 
durchaus überschau-
bares Maß. Wo sonst die 
Kranführer der Contai-
nerbrücken in Arbeit er-
sticken, herrscht einfach nur Ruhe.  
In Finkenwerder wendet unsere Fähre und tritt die Rückfahrt an. An der Haltestelle Fisch-
markt verlassen wir unser Schiff und bummeln quer durch den alten Stadtteil St. Pauli zur 
S-Bahn Haltestelle Reeperbahn, vorbei am neu eröffneten Beatlesmuseum mit dem pas-
senden Namen Beatlemania. Wir haben einfach Lust auf Kaffee und Kuchen, die uns in 
Wittenbergen erwarten. Wir sollen nicht enttäuscht werden. Ein typisch norddeutscher 
Butterkuchen mit einer heißen Tasse Kaffee belebt die Lebensgeister nach etlichen Kilo-
metern durch Hamburgs Straßen. Dann ruft der Swimmingpool, den Katharina, Kathrin 
und Kerstin ausgiebig testen. In unseren Schülern steckt viel mehr Energie, als man auf 
den ersten Blick vermuten würde. 
 
Ja, und wieder lockt uns das sonore Brummen bärenstarker Dieselmotoren runter an den 
Strand. Christian, Kerstin und Benjamin Sch. begleiten mich zum Wittenbergener Anleger, 
wo wir uns etwas durchbewegen lassen. Der Ponton gerät unter dem Ansturm der Wellen 
vorbeiziehender Schiffe ins Schwingen, ächzt, quietscht und vermittelt das Gefühl einer 
ungewohnten Lebendigkeit. Ansonsten bietet der Strom an diesem Abend eher ein 
beschauliches Bild. Die Flut hat mit 3,60 m ihren Höhepunkt an der Messlatte erreicht. Die 
Sonne spiegelt sich im abfließenden Wasser. Noch einen kurzen Abstecher zum 
Leuchtturm Wittenbergen, der den Schiffen den rechten Weg zur Nordsee weist. Es wird 

Zeit zum Abendessen, das sich 
wieder einmal als sehr reichhaltig 
erweist. Hungrig geht hier keiner 
unserer Schüler ins Bett.  
 
Mit Spielen, Musik hören, noch 
einmal durchs Gelände streifen, 
klingt dieser Abend langsam aus. 
Die Buben genehmigen sich noch 
eine ausgiebige und längst 
notwendige Dusche. Dann werden 
die Kojen geentert. Ein ereig-
nisreicher Tag ist fast zu Ende.  
Jetzt heißt es nur noch >Klappe 
zu und Affe tot<.  



 

 

 



Dienstag, den 23.06.09                       3. Tag  
 
Herta hat sich an diesem Tag bereit erklärt uns morgens um 7:00 Uhr pünktlich zu 
wecken. Just in time klopft sie an unsere Tür und zwingt Georg und mich zum Verlassen 
von Traumland. Ist es bereits wirklich so spät? Nun, was gilt das gilt und so klingen einige 
Minuten später Trommelklänge durchs Haus. Wir lassen es wieder krachen und auch die 
letzten Langschläfer können diesem Djembesound nicht ewig widerstehen. Es zwingt sie 
raus aus warmen Betten. 
Die Sonne lacht an diesem Dienstag von einem wolkenlosen strahlend blauen Himmel. Es 
verspricht wieder ein wunderschöner Tag zu werden. Christian, Benjamin Sch. und Kerstin 
sorgen für das Frühstück, decken den Tisch, verteilen Butter, Kaffee, Marmelade und 
stellen Wurst und Käse auf der Anrichte bereit. Jetzt können sie zeigen, was sie alles beim 
Wohntraining gelernt und erprobt haben. Sie bewältigen ihre Aufgabe wie selbst-

verständlich und so 
sitzen einige Minuten 
später alle beim Früh-
stück, langen kräftig zu 
und stärken sich für die 
heutige Wanderung 
entlang der Elbe bis 
nach Blankenese. 
 
Die Rucksäcke sind mit 
den nötigen Getränken 
bestückt. So brechen 
wir kurz nach 9 Uhr auf 
und biegen in das Fal-
kensteiner Ufer ein. Im 
Norden soll es ja 

bekanntlich ziemlich flach sein, lautet eine gängige Meinung. Wir jedenfalls sind da ganz 
anderer Ansicht, haben wir doch rechter Hand gelben sandigen Elbstrand während sich 



links das dicht bewaldete Steilufer in die Höhe schwingt. Mountainbikefahrer können an 
diesen Hängen ihre Ausdauer erproben und der kleinste Gang wird sicher eingesetzt. 
Verschiedenartigste Gerüche strömen auf uns ein. Noch können wir im Schatten der 
Bäume ausschreiten und sind ein wenig vor der Wärme geschützt. Benjamin K. holt im 
nahe gelegenen Campingplatz Informationen für seine Eltern ab. Hier würde er gerne mal 
im Zelt seine Ferien verbringen. Das kann ich gut verstehen. Camping, Sonne, Sandstrand 
der ganz feinen Art und dazu noch die Elbe mit ihren vorbeiziehenden Schiffen. Kann es 
etwas Schöneres geben? Italien findet eben auch in Hamburg statt, wenn das Wetter so 
schön ist. Georg und Marina haben inzwischen die Rollen bzw. den Rollstuhl getauscht. Er 
lässt sich von Marina und Kerstin schieben und alle haben sichtlich ihren Spaß dabei. Es 
geht mal nach rechts oder auch nach links, aber sie bleiben auf der Straße und versuchen 
die Spur zu halten.  

Langsam lichtet 
sich der Wald und 
auf der linken Seite 
tauchen hinter ho-
hen Mauern erste 
Häuser auf, die uns 
Hamburgs Reich-
tum verdeutlichen. 
Schilder bleiben 
ohne Beschriftung, 
der Postbote weiß 
sowieso wer hier 
wohnt, die Freunde 
wissen es ebenfalls 
und andere Leute 
brauchen nichts zu 
wissen, man will ja 
schließlich unter 
sich bleiben. Trotz-

dem beeindrucken uns die Villen mit ihrem freien Blick auf die Lebensader Hamburgs, die 
vorbeiziehenden Schiffen oder einfach den Kampf der Segelboote mit Wind und Welle. 
Das ist Hamburgs beste Adresse und wir können einfach nur staunen. 



Am Strandweg entlang 
nähern wir uns Blanke-
nese. Dort gammeln im 
ufernahen Schlick drei 
ziemlich abgewrackte 
Schiffe vor sich hin. Jetzt 
bei Ebbe kann man ihre 
Reste ganz deutlich er-
kennen. Hinten am Heck 
liest Christian den 
Namen des einen Schif-
fes > Hamburg  <.  Bei 
Flut sind die drei Seelen-
verkäufer von trüben 
Fluten bedeckt und 
bilden ein Hindernis für 
alle diejenigen Skipper, 
die vergessen haben wie 
man Seezeichen richtig  

liest. Christian ist ganz begeistert und fragt mich nach beinahe jeder Schraube, die er noch 
erkennen kann. „Wieso liegen denn die Schiffe hier? Warum macht man die nicht weg? Da 
kann mal wohl nichts mehr reparieren, Herr Strohmeyer?“  
Die Bebauung wird dichter und nicht mehr ganz so exklusiv. Wir sehen auch kleinere 
Häuser, die auf den ersten Blick keinen besonderen Eindruck machen und doch heimelig 
wirken. „Die können ja gar nicht so teuer sein“, spreche ich Georg an. Wir sind beide der 
Meinung, dass Neuburg sicherlich billiger ist als Hamburg, aber so viel können die hier 
auch nicht kosten. Später müssen wir feststellen, dass wir uns mehr als nur gründlich 
geirrt haben. Hier beginnen die Preise bei 1000000 € und nach oben gibt es fast keine 
Grenze. Die Mieten sind entsprechend und bewegen sich zwischen 2000 € und 3500 € pro 
Monat, wobei der Blick auf die Elbe garantiert ist. Na, das ist ja schon mal etwas! 



Der Leuchtturm von Blankenese zieht uns magisch an. Wir erklimmen die beiden 
Besucherplattformen und genießen einen unverstellten Blick über die Elbe, erkennen in 
der Ferne den Leuchtturm von Wittenbergen und die Türme des Heizkraftwerkes von 
Wedel. Da kommen beinahe Heimatgefühle auf. Auf dem gegenüberliegenden Ufer in 
Finkenwerder startet gerade ein Airbus zum Erprobungsflug. In der Flugwerft bauen sie 
den A 320 zusammen und viele Menschen finden dort Arbeit. Benjamin Sch. strahlt übers 
ganze Gesicht. Er fühlt sich sichtlich wohl. Kerstin wirkt auch wie losgelöst. Sie lacht aus 
vollem Hals und jeder kann erkennen, wie gut ihr diese Tage in Hamburg gefallen. 
Die Sonne knallt jetzt wirklich vom wolkenlosen Himmel. Es wird Zeit für ein Eis und eine 
Rast kann auch nicht schaden, bevor wir die Treppen nach Blankenese erklimmen. Der 
Fähranleger 
>Blankenese< 
wird gerade 
von der Fähre 
aus Cranz an-
gesteuert. So 
nehmen auch 
wir Kurs auf 
die dort lo-
ckenden Loka-
le, werden fün-
dig und bald 
lecken viele 
Münder an le-
ckeren Eisspe-
zialitäten. Wir, 
die Begleiter, 
genehmigen 
uns einen ita-
lienischen Cappuccino, lehnen uns einfach mal zurück, halten alles im Bild fest und 



schicken es an unsere Kollegen in die Sophie-
Scholl-Schule in Neuburg. Man will ja niemanden 
neidisch machen. Im Süden haben sie Schietwetter. 
Entspannt heißt es nun die Stufen der > Grube < zu 
erklimmen, um zum Bahnhof Blankenese zu 
kommen, wo uns Hans Nugel per Bus abholen will. 
Marina steigt tapfer, mit handfester Unterstützung 
von Herta und Kathrin, unserer Referendarin, Stufe 
um Stufe in die Höhe, während Benjamin K. und 
Alwin ihren Rollstuhl hinauftragen. Alles erinnert ein 
wenig an Italien, wirkt südländisch mit all den 
Pflanzen und Blumen. Hier könnte man es gut 
aushalten, wenn, ja wenn … 
Zum Mittagessen sind wir wieder zurück in der 
Freiluftschule Wittenbergen. Dieser Vormittag hat es 
voll gebracht. 
 
Das Highlight des Vormittags wollen wir an diesem 

frühen Abend noch toppen. So haben sich alle schön gemacht, wollen glänzen und gut 
riechen, denn Tarzan, das Musical, wartet auf uns. Die Karten sind seit langem bestellt 
und heute Abend sind wir dabei, wenn Tarzan und Jane zur Musik von Phil Collins auf der 
Bühne singen, spielen und tanzen. Hierzu die Meinungen unserer Besucher live und 
authentisch: 
 
Alwin:  Tarzan ist besser wie König der Löwen. Es ist ein wirklich gutes Musical. Der Affe 
hat sich über die Decke geschwungen, das fand ich gut. Zum Schluss war es auch gut. 
Der Affe ist rumgesprungen und die Leute sind aufgestanden und haben laut geklatscht. 
 
Benni K.:   Tarzan war schön. Die Affen haben sich durch das Theater geschwungen. Der 
Mann mit dem Gewehr hat einen Affen getötet. Das war nicht so gut. Ich war da ganz 



traurig. Am Anfang hat es gedonnert. Das war cool. Ein Mann und eine Frau sind im 
Wasser mit dem Schiff untergegangen. Die Musik war schön. 
 
Marina:  Mir hat es gefallen. Die Affenmenschen da und wie sie an Seilen runtergeschau-
kelt sind. Die Musik war auch schön. Ich war ganz traurig, wie die geschossen haben und 
der Affe tot war. Alle Leute sind zum Schluss aufgestanden und haben geklatscht.  

 
Kerstin:  Mir hat der Schmetterling gut gefallen. Tarzan war so stark. Es waren ganz viele 
Leute im Theater. Die Musik war nicht so toll. 
 
Kathrin:  Am Anfang war das Musical gut und dann hat es peng gemacht mit Blitz und 
Donner und ich habe einen Schreck gekriegt. Ich hat voll die Gänsehaut. Es war auch a 
bisserl traurig, weil der Gorillachef vom bösen Mann angeschossen wurde. Er hat noch mit 
Tarzan gesprochen >Du bist mein Sohn< und dann ist er gestorben. Der Tarzan hat eine 
Frau kennen gelernt „Jane“ - und das war schön gewesen. Die Musik ist auch schön. Das 
Lied >Dir gehört mein Herz< mag ich besonders gerne. Es waren viele Leute im Theater. 
Es war randvoll. Sie waren schön angezogen. Zum Schluss sind alle aufgestanden und 
haben geklatscht. 
 
Christian:  Das Musical war gut. Es war spannend, dass der Tarzan wieder eine Zukunft 
hatte. Ich fand`s mitfühlend. Mir hat es leid getan, dass er seine Eltern verloren hat. Die 
Musik fand ich gut. Die Zuschauer haben sich gut benommen und es war am Anfang ein 
ziemlicher Ansturm. Das Publikum hat gut mitgemacht. Es hat mitgeklatscht und auch viel 
Applaus gegeben. Es lohnt sich das Musical anzuschauen. 
 
Katharina:  Das Musical ist cool. Der kleine Junge hatte seine Eltern und da kommt der 
Leopard, der hat die Eltern angriffen und dann sind sie tot. Der kleine Junge war in einer 



Kiste drinnen und eine Gorillafrau hat ihn gefunden. Die Gorillafrau nennt ihn Tarzan. Mehr 
Gorillas kommen und der Chef war sauer wegen dem kleinen Jungen. Er ist bei den 
Gorillas groß geworden und hat mit dem Feuer gespielt. Ich würde das gerne noch einmal 
anschauen. In der Pause habe ich geweint, weil ich so großes Heimweh hatte. Bei dem 
Blitz und Donner habe ich mich voll erschrocken. Es ist so eine coole Musik. Den anderen 
Zuschauer hat es auch gefallen und sie haben viel geklatscht. 
 
Thomas:  Das Musical war gut. Der Tarzan hat mir gut gefallen, weil er so toll durch die 
Luft geflogen ist. Die Affen waren auch ganz schön. Ein Mädchen hat mit einem Schmet-
terling gesungen, das war auch schön. Das Krachen vom Donner hat mich sehr ver-
schreckt. Die Musik ist ganz gut. Der Tarzan hat so schön gesungen. 
 
Benjamin Sch : Ja, schön. Die Musik war schön. Das Musical hat mir gefallen. 
 
Und die Meinung unserer erwachsen Zuschauer und Zuschauerinnen lautet wie folgt: 
 
Frau Peter:  Das Musical war ein tolles Erlebnis. Viele begeisterte Menschen. Spannung 
von Beginn an. Tolle Atmosphäre und man fühlte sich gleich wie im Dschungel. Ich saß 
außen und die Gorillas sprangen direkt an mir vorbei. Die Musik war gut, aber ich bin kein 
Musicalfan. Das Publikum war begeistert und es gab zum Schluss sogar Standing 
Ovations  
 
Herta:  Mir war das eindeutig zu laut! Ich fand toll, dass die Akteure so hautnah agierten 
und sich unters Publikum mischten. Die Technik war einfach beeindruckend. Die Leistung 
der Künstler absolut spitze. Die Stimmen waren in ihrer Klarheit und Deutlichkeit über-
wältigend. 
 
Hans:  Ich bin kein Musicalfan. Ich war etwas schockiert durch die Lautstärke und ge-
wöhnte mich nach der Pause langsam daran. Die Leistungen der Mitwirkenden erinnerten 
eher an Circusartisten als an Schauspieler. Die Bühnentechnik war für mich sehr beein-
druckend. Die Nähe zu den Zuschauern hat mich begeistert. Ich ließ mich von der allge-
meinen Begeisterung gerne anstecken. 
 
Georg:  Andere Affenmamas haben auch schöne Töchter. Der englische Forscher war 
gekonnt dargestellt. Typische Walt Disney Darstellung mit viel Herz – Schmerz. Der 
Gesamtraum des Theaters wurde zur Aufführung benutzt. Es gab zwei Tarzandarsteller, 
für die Kindheit ein Junge und für das Erwachsenenleben einen Mann. Die Musik war fast 
zu laut, die Sprachteile deutlich und klar zu verstehen. Tarzans Jugendfreund war ein 
lustiges Kerlchen. Ein Musical für Familien mit jüngeren Kindern. Der Preis für die Karten 
ist nicht gerechtfertigt. 



 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Mittwoch, den 24.06.09              4. Tag 
 
Same procedure as every day! Und doch ist heute alles etwas anders wie an den anderen 
Tagen. Müde und verschlafene Gesichter schauen beim Frühstück  aus kleinen Augen. 
Tarzan hat sie noch nicht losgelassen und turnt zusammen mit Jane im jeweiligen Traum-
land herum. Es ist einfach zu spät geworden am gestrigen Abend. So ist es ungewöhnlich 
still. Hungrige Münder kauen Wurst- und Käsebrote,  Hände schmieren frische Semmeln 
mit Marmelade, schenken Kaffee nach, Kehlen geben ab und  zu einen zufriedenen Laut 
von sich. 
Petrus schenkt uns auch heute wieder einen herrlichen Tag mit blauem Himmel und 
warmen Temperaturen. Da kann ja eigentlich nichts mehr schief gehen bei der geplanten 
Stadtrundfahrt. 
 

Wie bereits im letzten 
Jahr sind wir mit Bernd 
Kaupert verabredet, der 
uns in dem offenen, 
roten Doppeldeckerbus 
der Linie 100 durch 
Hamburg begleiten wird. 
Sein Fahrer heißt an 
diesem Tag Sven, aber 
den hören und sehen wir 
nicht, dafür den Kom-
mentar, die kleinen Ge-
schichten und Anekdo-
ten für die Bernd zu-
ständig ist. An den Lan-
dungsbrücken besteigen 
wir unser sprechendes 
Aussichtsbüro - den 
roten Bus mit der 
Nummer 100 und lassen 
uns von unserem sach-

kundigen Führer die neue Hamburger Hafencity, Europas größte Baustelle, erklären, 
fahren weiter durch die Innenstadt vorbei am Hotel Atlantik, wo Udo Lindenberg, die 
Hamburger Rocktröte, seinen Dauerwohnsitz hat mit Blick auf Außen- und Binnenalster 

und weiter ins Viertel am Rothenbaum. Hier gibt es neben Blankenese die schönsten 
weißen Villen, noble Adressen, Häuser und viel Grün, das zum Verweilen und Ausruhen 
einlädt. Die Studenten wissen das auch zu schätzen und verbringen gerne zwischen den 
Vorlesungen ihre Pausen hier. Bernd lässt seine Geschichten nur so purzeln und unsere 
Köpfe drehen mal nach rechts mal nach links. Genickstarre kommt da nicht auf.  



Wir legen einen länge-
ren Stopp an der Mi-
chelskirche, kurz Michel 
genannt, dem Wahrzei-
chen Hamburgs ein. Die 
Kirche wird renoviert 
und steht für Besucher 
nicht zur Verfügung, 
doch den Turm mit der 
riesigen Uhr können wir 
besteigen. Fünf Meter 
lang sind alleine die Zei-
ger. Die schauen von 
unten gar nicht so groß 
aus. Also gesagt, getan! 
Nach 50 Stufen geht es 
mit dem Lift weiter.  
 
Benni, Alwin und Ka-

thrin wollen die Treppen nehmen, Kalorien verbrauchen und etwas für die eigene Fitness 
tun. Ein wenig außer Puste stehen sie einige Minuten später auf der obersten Plattform. 
Eine steife Brise weht uns allen ordentlich um die Ohren, vertreibt trübe Gedanken und 
lässt jeden wach werden. Mit  Blick nach Westen erkennen wir auf der Elbe Wellenberge 
mit ersten Schaumkronen. Das kann ja heiter werden, wenn wir später noch mit der Linie 
62 nach Finkenwerder fahren wollen. Wasser hat so eine magische Anziehungskraft. Von 

hier oben sieht alles ziemlich klein aus - Miniaturland Hamburg. Sehr viel Grün herrscht in 
dieser Stadt. Hochhäuser sehen wir nur ganz vereinzelt. So kann der Blick bis weit in die 
Ferne schweifen. Gut zu erkennen die neue Hamburger Elbphilharmonie, die ständig 
weiter wächst und an Gestalt gewinnt. Im Hafen ist wenig los und die meisten 
Containerbrücken sind hochgeklappt. Schiffe, die sonst im Stundentakt beladen werden, 
sind Mangelware. In den Nachrichten wird von bis zu 4000 Kurzarbeitern gesprochen, die 
sonst eigentlich im Hafen arbeiten. 
 
Bevor wir uns aufs Wasser wagen, heißt es erst einmal unter Wasser gehen. Mit dem Lift 
fahren wir in die Tiefe und betreten die Welt des alten Hamburger Elbtunnels, den wir 
durchqueren, um auf die andere Seite der Elbe zu gelangen, wo wir endlich unsere 
verdiente Brotzeit einlegen wollen. Durch die Röhre fahren auch Autos und Fahrräder, die 
sich konzentrieren müssen, um die schmale Fahrspur nicht zu verfehlen. Es hallt ein 
wenig und ist angenehm kühl. Erst einmal geht es stetig nach unten, bevor der Weg 
wieder ansteigt. Hinein in den Lift, der uns nach oben ans Sonnenlicht befördert. Es bläst 
noch stärker und so heißt es das Lunchpaket gut fest zu halten, wollen wir nicht die 



Möwen auf der Elbe füttern. Dafür belohnt uns ein klarer Blick auf die Skyline der 
Landungsbrücken und die Kirchen der Stadt. Ausflugsboote legen an und ab. Es herrscht 
Hochbetrieb, die Sonne lockt, die Wellen versprechen Abkühlung und mit einem Eis in der 
Hand ist die Welt in Ordnung. 
Unsere Schüler schwächeln. Trotzdem ist der Einkauf im Souvenirladen an den Landungs-
brücken Pflicht. Thomas ersteht seine Jacke mit dem Aufdruck >Hamburg<, Alwin deckt 
sich mit Miniaturmodellen ein, Marina kauft ein Mitbringsel für ihren Bruder, Christian 
entscheidet sich für einen Schlüsselanhänger und Kathrin kann einer Schneekugel nicht 
widerstehen. Danach trennen sich unsere Wege. Benni, Kerstin, Kathrin, Christian, Katha-
rina entern unter meiner Führung den Luxusliner Fähre 62 und erobern sofort freie Plätze, 
die unter Aufbietung aller Kräfte bis zum Ende der Fahrt verteidigt werden. Bei diesem 
Manöver verletzt sich Matrose Christian erheblich am Finger und verlangt umgehend 
ärztlich versorgt zu werden. In Ermangelung geeigneter Hilfsmittel muss ein Taschentuch 
reichen, das sich sofort mit rotem Lebenssaft füllt. Matrose Christian nun fast dem Tode 
nah, reißt sich zusammen, zeigt mir seine Verletzung. Ein Hautfetzen, den er pulend zu 
entfernen versuchte, hat sich vergrößert und heraus strömt reinstes, hellrotes Blut. Ich 
spreche ihm Mut zu und er kann sich wieder beruhigt seiner Tätigkeit, dem Ausguck am 

Bug des Schiffes, zuwenden. Stampfend und schlingernd taucht unsere Fähre in die 
Wellentäler der aufgepeitschten Elbe. Gischtfontänen spritzen bis zum Oberdeck und 



verteilen sich auf die nackten Hautpartien der Passagiere. Schreie der Überraschung 
gellen über die Schiffsplanken und werden vom Wind in Richtung Kapitän getragen, der 
ungerührt seine Fahrt fortsetzt. Jetzt noch ein waghalsiges Anlegemanöver am Hamburger 
Fischmarkt. Die 
Maschinen des 
Bugstrahlruders 
dröhnen und 
rumpeln. Fähre 
62 nähert sich 
mit immer noch 
erheblicher 
Fahrt dem Anle-
ger. Ob das die 
Gelegenheit 
zum Fische füt-
tern ist? Eine 
Frau neben mir 
hat sich  flucht-
artig ins Unter-
deck begeben. 
Ein Hauch von 
beginnender 
Seekrankheit 
hat sie befallen und das wäre ja nun die Gelegenheit gewesen sich von unnötigem Ballast 
zu befreien und den Fischen ihren Anteil daran zu geben. Aber der Kapitän, ein Meister 
seiner Zunft, hat die Lage voll im Griff. Noch ein ordentlicher Schub mit der Maschine und 
das Schiff steht wie angewurzelt an der Pier. Die Gangway gibt vollautomatisch den Weg 
frei. Passagiere kommen und gehen. 
Wir aber sind seefest! Wir lassen uns nicht kleinkriegen und trotzen den Gewalten. Ich rufe 
die Mannschaft zusammen und gemeinsam heuern wir an den Landungsbrücken wieder 
ab. Es hat so richtig gekachelt, würde Herr Kachelmann bei den Wetternachrichten sagen. 
Uns hat das alles gar nichts ausgemacht. Seeleute aus Neuburg sind eben eine ganz 
besondere Gattung. 

 
Der Tag neigt sich seinem 
Ende zu. Heute ist Grillen 
angesagt mit unserem neu 
ernannten Grillchef Georg. 
Das Feuer verbreitet eine 
angenehme Wärme und mit 
gegrillten Würstchen,  Sala-
ten, Folienkartoffeln und 
Brot lassen wir einen lan-
gen und anstrengenden 
Tag ausklingen. Klingen tun 
auch die Trommeln, die von 
Kerstin, Kathrin und Benni 
bearbeitet werden. Afrika-
nische Klänge verbreiten 
sich über dem Elbehoch-
ufer. Es ist einfach schön, 
diese Stimmung an einem 
lauen, warmen Abend hier 
im sonnigen Hamburg. Das 



Tuten der großen Schiffe gibt uns das Signal zum Aufbruch. „Mädels und Buben, wir 
entern die Kojen“, lautet das Kommando. Das lassen sie sich nicht zweimal sagen. Nach 
den abendlichen Notwendigkeiten, wie Zähne putzen und Schlafanzug anziehen, herrscht 
Ruhe in Wittenbergen. Die Amseln haben davon anscheinend nichts mitbekommen. Sie 
zwitschern und trällern wie an jedem Abend. Erst wenn die Sonne untergeht, kommen 
auch sie zur Ruhe. Das aber kann dauern im Hohen Norden, wo die Nächte im Sommer 
kurz und die Tage lang sind.    

 



Donnerstag, den 25.06.09              4. Tag 
 
Heute wollen wir den Tieren nachspüren und uns auf den Weg machen zu einer sehr alten 
Hamburger Institution, dem Tierpark Hagenbeck, einem der ältesten Zoos  Deutschlands. 

Das Wetter hat 
sich geändert 
und der blaue 
Himmel ist heute  
deutlich mehr von 
Wolken bedeckt. 
Wie auch in den 
übrigen Tagen 
weht eine merk-
liche Brise und so 
empfiehlt sich in 
jedem Fall eine 
Jacke mit zu 
nehmen. Man 
kann ja nie wis-
sen, ob Petrus 
nicht noch seine 
Schleusen öffnet 
und dann eine 
gehörige Portion 
Regen fällt. 

So machen wir uns nach dem Frühstück wieder einmal auf den bereits bekannten Weg zur 
Haltestelle Tienstaler Kirchweg, wo wir den Bus der Linie 189 besteigen wollen. Nach 9:00 
Uhr können wir Gruppentickets kaufen. Die gelten den ganzen Tag auf allen Verkehrs-
mitteln des HVV (Hamburger Verkehrsverbund). Der Busfahrer beweist mal wieder, dass 
das Vorurteil Hamburger seien abweisend, wortkarg und stur, ins Reich der Märchen ge-
hört. Bisher sind wir nur freundlichen und sehr hilfsbereiten Menschen begegnet, so auch 
an diesem Tag. Ich bekomme unsere drei Gruppentickets ausgehändigt und weiter geht 
die Fahrt zum Bahnhof Blankenese, wo wir in die S-Bahnlinie S1 umsteigen werden. 
Unsere Schüler kennen sich bereits gut aus, steuern zielstrebig die Rolltreppe an, die zum 
Bahnsteig führt oder nehmen den Lift. Wir müssen auch nicht lange warten, bis sich die S-
Bahn nach Poppenbüttel in Bewegung setzt. Vorbei an schönen Häusern nähern wir uns 
immer mehr Hamburgs Zentrum. Ab Altona verschwindet unsere S-Bahn in der Röhre, 
unterfährt die Reeperbahn, vorbei an den Landungsbrücken und kündigt unseren näch-
sten Umsteigepunkt, den Jungfernstieg an. 

Auch in Hamburg wird ge-
baut und so können wir 
erst einmal nicht mit der     
U 2 weiterfahren, sondern 
müssen auf den Bus aus-
weichen. Dafür gönnen wir 
uns einen Blick auf die 
Binnenalster mit Jungfern-
stieg, den weißen Schwä-
nen, die sich dort immer 
tummeln und auf Futter-
gaben der neugierigen 
Touristen warten. Nicht zu 
vergessen die Alsterarka-



den mit ihrem unvergleichlichen Flair, einem italienischen Hauch, den edlen Geschäften, 
gepaart mit einer Leichtigkeit in weiß.  
Da kommt schon unser Bus, der uns bis zum Gänsemarkt bringt, wo wir endlich mit der  
U-Bahn weiter zur Station Hagenbeck fahren können. U-Bahn fahren in Hamburg ist ein 
besonderes Erlebnis, gibt es doch  Fernseher in jedem Wagon, die einen über die neue-

sten Ereignisse informieren. Bis-
weilen steigt auch schon mal ein 
Musikant mit ein, der dann auf-
spielt, die Mitreisenden unterhält 
und auf eine kleine Spende war-
tet. 
Georg Forster meint zu Christian: 
„Christian, ich muss mich um den 
Rollstuhl von Marina kümmern. 
Sei bitte so nett und pass auf 
meinen Rucksack auf.“ „Mach ich 
Herr Forster. Ist doch klar!“ lautet 
seine Antwort. Die Station Ha-
genbeck nähert sich, wir steigen 
aus, zählen durch, sind kom-
plett, marschieren dem Ausgang 
entgegen, als Georg Forster 

seine Stimme erhebt und lautstark fragt: „Wo ist mein Rucksack? Hat jemand meinen 
Rucksack gesehen?“ Christian scheint sich seiner Aufgabe zu erinnern, wird immer 
kleiner. „Ja, wo ist der Rucksack?“ Er ist auf jeden Fall nicht da, hat sich entschlossen 
noch etwas weiter zu fahren, die Hamburger U-Bahn zu genießen. Georg ist angesichts 
dieser unleugbaren Tatsache sichtlich nervös. Guter Rat ist jetzt teuer. Hans Nugel, unser 
Senior, macht da 
keine großen Um-
stände. Entschlos-
sen drückt er den 
Hebel der Notruf-
säule, die direkt vor 
uns auf dem Bahn-
steig steht, nach un-
ten. Eine Stimme 
meldet sich: „Was 
kann ich für Sie tun?“ 
Er schildert das Ge-
schehen, unsere Not 
und bekommt eine 
beruhigende Ant-
wort: „Wir schauen 
gleich mal nach. Bitte 
bleiben Sie auf dem 
Bahnsteig und warten 
Sie auf den Gegen-
zug!“ 
Georg und Hans halten die Stellung in der Station Hagenbeck und wir, die restliche 
Gruppe, marschieren zum Eingang des Tierparks Hagenbeck. Dort wartet bereits die 
näch-ste Überraschung auf uns. Preise sind eine Sache, aber der Tierpark eine ganz 
andere. Es gibt einen Tierpark und ein Tropenhaus und die Kombikarte für 25 €. Das ist 
entschieden zu viel Geld! So beschränken wir uns auf den Eintritt für den Tierpark und ich 
stoße das erste Mal auf Hamburger Sturheit der besonderen Art. Ohne Behindertenaus-



weise keinen ermäßigten Eintritt. Da nützt weder mein Lehrerausweis noch mein Wort als 
Schulleiter, dass meine 
Schüler behindert seien. 
Härte auf der anderen 
Seite, kein Handel, kein 
Entgegenkommen und 
so bezahle ich sage und 
schreibe 145 € Eintritt. 
Ein stolzer Preis für 
einen Tierpark oder 
Zoo, der es mit Augs-
burg oder Nürnberg 
nicht aufnehmen kann. 
Jetzt bimmelt auch noch 
mein Handy und ich 
habe Hans in der 
Leitung. Der Rucksack 
samt Inhalt ist wieder 
aufgetaucht. Sie seien 
bereits auf dem Weg 

zum Tierpark. 
Herr Bielefeld, der die Eintrittskarten kontrolliert, versucht den Ruf seines Arbeitgebers 
wieder zu retten. Ich habe jedem Schüler seine Eintrittskarte überreicht, damit er sie selber 
vorzeigen kann. Pflichtbewusst werden die Billets bei der Kontrolle präsentiert. Alle 
Schüler passieren das große Tor, das in den eigentlichen Tierpark führt. Alle Schüler? Ein 
Schüler, Thomas, sucht in der linken Hosentasche, dann in der rechten, dann in den bei-
den Gesäßtaschen und findet seine Eintrittskarte nicht mehr. Wo kann sie nur geblieben 
sein, auf den letzten 10 Metern? Wir beginnen nochmals von vorne mit dem gleichen Er-
gebnis. Seine Eintrittskarte bleibt verschwunden. Herr Bielefeld hat sich unser Schauspiel 
lange genug angesehen, hat ein Herz für die Situation und winkt uns beide durch. Er 
glaubt uns und sorgt für mein inneres 
Gleichgewicht. Hans und Georg tauchen 
ebenfalls auf und passieren als Begleiter 
problemlos, auch ohne gesonderte Eintritts-
karte, den Eingang.  
 
Am späten Nachmittag müssen wir packen. 
Herta, Georg und Kathrin legen sich mit den 
Schülern mächtig ins Zeug und eine knappe 
Stunde später sind die Koffer fertig und 
liegen die Anziehsachen für morgen bereit. 
Es muss nur das das Waschzeug am näch-
sten Morgen verstaut werden, bevor wir 
Wittenbergen endgültig verlassen. Doch 
bevor es soweit ist lockt uns noch einmal der 
Anleger von Wittenbergen mit seinem 
Sandstrand. Bewaffnet mit leeren Flaschen 
steigen wir zum Elbufer hinab, suchen uns 
ein besonders schönes Fleckchen mit 
gelben trockenem Elbesand, der so fein 
rieselt, wenn man ihn mit den Fingern 
baggert und fangen an unsere Flaschen 
damit zu befüllen. Es wird auch höchste Zeit, 
denn Petrus hatte bisher ein gutes Auge auf 



uns, aber jetzt beginnt es langsam aber unerbittlich zu nieseln. Hamburger Schietwetter 
stellt sich ein. Der Blick auf die 
Elbe getrübt von dunkelgrauen 
Regenschleiern. Trotzdem ver-
weilen wir noch einige Mo-
mente. Es ist einfach wunder-
schön hier an der Elbe mit 
feinem Sand unter den Füßen 
und all den vorbeiziehenden 
Schiffen. Wer hätte gedacht, 
dass wir am Sonntagabend die 
AIDA zu Gesicht bekommen 
würden. In Hamburg ist vieles 
möglich, auch, dass mal gar 
kein Schiff fährt, wie jetzt im 
Moment. Es nützt nichts und 
so trennen wir uns mit einem 
letzten Blick von der Elbe und 
steigen wieder hinauf zu 

unserer Unterkunft. 
Das Küchenteam hat sich heute Abend noch einmal besonders viel Mühe gegeben und 
serviert uns neben Wurst und Käse kleine Kartoffelpuffer mit einem vorzüglichen Apfel-
mus. Die Stille beim Abendessen spricht für sich – es schmeckt einfach zu gut und da 
kann man nicht so viel reden. Katharina ist mal wieder die Schnellste und kommt zu uns 
an den Tisch mit der obligatorischen Begrüßung von Hans: “He Kumpel, wie geht`s denn 
so?“ Hans Nugel ist ihr Kumpel. Sie kennen sich beide vom Reiten und Katharina hat mit 
ihm einen ganz besonderen Umgangston. Christian möchte gerne noch seine Ansichts-
karten schreiben, was ihm auch mit allgemeiner Unterstützung gelingt. Die anderen Schü-
ler hat es längst ins Bett verschlagen. Es war wieder einmal ein sehr ereignisreicher Tag. 
Müde Glieder und ein geforderter Geist verlangen ihren Tribut, wollen nur noch nach  
Traumland reisen. So brauchen wir keine aufmunternden Worte, um jemanden sein Bett 
schmackhaft zu machen. Es ist 21:15 Uhr als die Lichter ausgehen und Träume durch die 
Zimmer schweben. Draußen singen, zwitschern und trällern die Vögel ihre letzten Lieder. 
Die Amseln sind dabei besonders produktiv. Der Tag neigt sich langsam seinem Ende 
entgegen. Gegen 22:30 ist es dann wirklich dunkel. Auch wir, die Begleiter, haben genug, 
brauchen noch eine Mütze voll Schlaf, bevor morgen um 6:00 Uhr die Wecker klingeln.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 



Freitag, den 26.06.09         6. Tag 
 
Die Trommeln sind verpackt. Keine Slaps und Open, kein Bass um einen neuen Tag zu 
begrüßen und Schüler aus den Betten zu treiben. Wir stehen trotzdem auf an diesem 
bedeckten und noch sehr stillen Freitag. Es ist 6:00 Uhr. Die Luft riecht gut, etwas 
Feuchtigkeit liegt in der Luft und von der Elbe erklingt kurz das dunkle Tuten eines 
Schiffes. In der Küche ist bereits Licht zu sehen. Anke bereitet unser Frühstück zu. Hans 
hat den VW-Bus am Hintereingang geparkt. Die Türen sind geöffnet, um unser Gepäck zu 
übernehmen. Der kleine Hafen Freiluftschule Wittenbergen braucht keine Container-
brücke, dafür helfende Hände. Alwin und Benjamin übernehmen zusammen mit Hans 
diese Aufgabe.  
Heute brechen wir auf. Es herrscht ein wenig Wehmut, aber die Freude auf ein Wieder-
sehen mit Mama und Papa überwiegt. So werden Waschzeug, Handtücher, Schlafanzüge 
und benutzte Wäsche im Koffer verstaut und nach draußen zu Hans und seiner Crew 
gebracht. Dann heißt es Betten abziehen, die benutzen Wäschestücke zu sammeln und 
zu stapeln, die Zimmer 
auszukehren, die Zu-
decke und das Kopf-
kissen ordentlich aufs 
Bett zu legen, denn wir 
wollen als gute Gäste 
scheiden. Alle legen 
mit Hand an. Das 
Wohntraining der ver-
gangenen Jahre zeigt 
Früchte und im Hand-
umdrehen sind diese 
Notwendigkeiten ge-
meinsam mit den Be-
treuern erledigt. Wir 
holen unser morgend-
liches Frühstück ab. 
Der Servierwagen rumpelt wie immer ordentlich über das Pflaster. Einer der Reifen hat 
einen Höhenschlag und die aufgestapelten Tassen und Teller spielen ihr Lied dazu, wenn 
es unten bei jeder Umdrehung einen kleinen Schlag gibt. Ein Blick zur Uhr sagt uns, dass 
wir gut im Zeitplan liegen. Kein Grund zur Sorge oder zu Überlegungen, was wäre, wenn 

… . Heute scheint wirklich 
alles zu klappen! 
Unsere Lunchpakete fallen 
zum Abschied besonders 
üppig aus. Es ist ja auch 
eine lange Reise bis 
Ingolstadt und Hunger soll 
keiner leiden. Also holt mal 
die Rucksäcke heraus, da-
mit wir alles verpacken 
können! Alle halten sich 
bereit, alle bis auf einen, 
der seinen Rucksack gleich 
im Koffer mitverpackt hat. 
„So ist das doch viel 
bequemer“, hat er sich 
gedacht! Nun, der Koffer ist 
weg samt Hans und 



Kathrin, bereits auf dem Weg nach Ingolstadt. Ach, seine Jacke ist auch weg, wurde auch 
noch miteingepackt! Da ist ja man heiter!  
Da taucht Benjamin, der Retter, auf.  „He, …, du hast deinen Rucksack im Fenster stehen 
lassen!“ Welch ein Glück! Sesam öffne dich und es findet sich auch  die angeblich ver-
packte Jacke wieder. So, nun können wir das Lunchpaket getrost verstauen und uns auf 
den Weg machen. Da spreche einer von Wirrungen. Nichts läge uns ferner.  
Ich bedanke mich bei unserem Hausherrn Holger Paukstadt, der in dieser Woche für 
unser Wohl verantwortlich war. Er hat seine Aufgabe mit Bravour gelöst und uns einen 
Aufenthalt beschert, an den wir uns alle gerne zurückerinnern werden. 
 
Viel zu früh treffen wir im Bahnhof Altona ein. Die Verbindungen haben heute echt gut 
geklappt. So müssen wir noch etwas am Gleis 12 auf unserer Zug warten. Vorher können 
wir alte schöne Autos bewundern, die gerade vom Autoreisezug abgeladen werden. Der 
Sound von amerikanischen Achtzylindern dröhnt durch den Altonaer Bahnhof und lässt 
manches Männerherz höher schlagen. Kurz darauf die Harley Davidson Parade – lauter 
supertolle Motorräder, die an uns vorbeifahren. Hamburger Abschied der anderen Art. 
Der Wagen 5 hält wie bereits auf der Hinfahrt reservierte Plätze für uns bereit. Kurz nach 

9:00 Uhr ist es soweit. 
Langsam gleitet unser 
ICE in den Bahnhof, die 
Türen öffnen sich und 
wir suchen nach un-
seren Plätzen. Die sind 
schnell gefunden und so 
verteilen wir uns, warten 
gespannt wann sich der 
Zug endlich in Bewe-
gung setzt. Einige Minu-
ten später lassen wir 
Hamburg Altona hinter 
uns liegen. Im Hambur-
ger Hauptbahnhof füllt 
sich der Wagon bis auf 
den letzten Platz. Eine 
Gruppe junger Männer 

und Frauen der Firma AXA - Versicherungen breitet sich nicht nur räumlich, sondern auch 
noch sehr lautstark aus. Es herrscht Highlife in Wagen 5. Das volle Leben schlägt zu! An 
eventuell nachzuholenden Schlaf ist nicht mehr zu denken. Von der zugestiegenen Reise-
gruppe  werden die ersten Wodkaflaschen geöffnet und Animationsspielchen lassen die 
Stimmung und damit die Lautstärke weiter ansteigen. Es ist Freitag, das Wochenende 
naht, man hat ja die ganze Woche schwer gearbeitet und nun ist es Zeit für etwas Spaß! 
Wir wollen unseren Spaß haben! Ja, wir haben ein Recht auf unseren Spaß! 
Unsere Schüler staunen nicht schlecht über das Benehmen dieser jungen Erwachsenen. 
Mit offenen Mündern schauen sie ihnen bei ihren Spielchen zu. So etwas haben sie bisher 
noch nicht geboten bekommen. Kann und darf man sich so benehmen? Wir erleben einen 
Kurs in Egozentrik und Gruppendynamik.  
In Nürnberg können wir endlich in frei werdende Abteile umziehen. Wir geben uns der 
Ruhe hin, genießen einfach nur die Stille, träumen vor uns hin und freuen uns auf die 
Ankunft in Ingolstadt.  
14:59 Uhr – unser ICE rollt pünktlich in den Ingolstädter Hauptbahnhof ein. Die 
Abschlussfahrt 2009 nähert sich ihrem Ende. Erwartungsvolle Augen blicken uns entge-
gen, als sich die Türen mit leisem Zischen öffnen. Schüleraugen leuchten als sie ihre 
Eltern erkennen, Arme öffnen und schließen sich. Alle freuen sich, sind glücklich die 
Kinder wohlbehalten zurück zu haben. Petrus zeigt sich bei blauem Himmel von seiner  



besten Seite! Wir 
haben etwas vom 
schönen Hamburg-
wetter mitgebracht.  
Vor dem Bahnhof sucht 
ein silberner VW-Bus 
nach einer Parkmög-
lichkeit. Hans und Ka-
thrin sind mit unserem 
Gepäck eingetroffen – 
just in time. Ob die sich 
einen Rat im Hambur-
ger Containerhafen 
geholt haben? In jedem 
Fall hat es hervorra-
gend geklappt. Wir ver-
teilen Koffer und 
Reisetaschen.  
 
 

Benjamin Sch., Alwin, Georg, Kathrin und Hans 
steigen wieder in den Bus ein. Sie wollen weiter nach 
Neuburg, wo auch ihre Fahrt endgültig endet. Ein 
paar Kilometer haben sie noch vor sich, aber das 
schaffen sie ganz sicher.  
Die Abschlussfahrt der Entlassschüler 2009 ist end-
gültig zu Ende. Mehra soag I net.  

 
 



 



Hamburg – aus der Sicht der mitfahrenden Referendar in 
 
Am Schuljahresanfang 
Im September kam ich ganz neu an die Sophie-Scholl-Schule, um dort mein Referendariat 
zu machen. Schon bald fragte mich Herr Strohmeyer, der Schulleiter,  ob ich nicht Lust 
hätte, mit auf die Abschlussfahrt zu kommen. Hamburg? -  Viele der Entlassschüler waren 
bei mir in der Klasse und Hamburg ist eine tolle Stadt! -  Da musste ich nicht lange 
überlegen und sagte zu.  
 
Viele Monate später 
Schon viele Wochen vor Beginn der Reise gab es nur noch ein Gesprächsthema: >Unsere 
Fahrt nach Hamburg<. Die Spannung stieg und so wuchs die Vorfreude auf die große 
Fahrt nicht nur bei den Schülern, sondern auch bei mir. Um zu erfahren, was uns in dieser 
großen, fernen Stadt alles erwartet, erstellten wir unseren eigenen Hamburg-Reiseführer, 
wodurch die Neugierde diese Attraktionen „live“ zu sehen nur noch stieg. 
 
Und dann war es endlich soweit! 
Die Koffer waren gepackt und um 6.30 Uhr erwarteten uns Lehrer schon viele freudige und 
erwartungsvolle Gesichter am Ingolstädter Hauptbahnhof. Doch bevor es losgehen 
konnte, mussten erst einmal alle Koffer im Gepäckbus verstaut werden. Dieser schien aus 
allen Nähten zu platzen, als es endlich hieß: Die Fahrt kann beginnen! Nach einer kurzen 
Verabschiedung von den Schülern, stieg ich in den VW-Bus, um Herrn Nugel auf der 
langen Autofahrt Richtung Norden zu begleiten. Dieser holte alles aus dem vom Autohaus 
Erdle gesponserten  VW-Bus heraus und so erreichten wir 5 Minuten vor den Schülern 
unsere neue Bleibe für die nächste Woche. Gut gelaunt erkundeten wir zu allererst die 
Unterkunft mit dem riesigen Außengelände. Ein Swimmingpool, ein toller Spielplatz, ein 
Grillplatz… und das alles umgeben von herrlichen Bäumen – da staunten die Schüler nicht 
schlecht! Nachdem auch noch das Essen sehr lecker war und die Wetterprognose gut, 
schien einer tollen Woche nichts mehr im Wege zu stehen!  
Und tatsächlich, diese Erwartungen wurden um Vieles übertroffen! Hamburg hat sich uns 
von seiner besten Seite gezeigt!  
Morgens wurden die Schüler von Trommelmusik geweckt und nach einem ordentlichen 
Frühstück ging es dann täglich auf Erkundungstour durch Hamburg. Dank der guten 
Organisation von Herrn Strohmeyer verlief alles reibungslos und wir mussten noch nicht 
einmal beim viel besuchten Miniaturwunderland anstehen. Was es dort alles zu bestaunen 
gab – die Alpen, samt Gondel und Schiunfall, Hamburg im Kleinformat, Las Vegas, das bei 
der Nachtsimulation in tausenden von bunten Lichtern erstrahlte und sogar ein Volksfest 
mit Karussell und Free–Fall-Tower. Da staunte Alwin ganz schön: „Mit dem bin ich doch 
auch schon gefahren!“  
Doch dieser Ausstellungsbesuch war nur ein Höhepunkt auf unserer Reise. Wir spazierten 
auch durch die beeindruckende Speicherstadt, stiegen auf den „Michel“ und schauten uns 
Hamburg von oben an. Puh, wie da der Wind wehte, da mussten wir unsere Kappen ganz 
fest halten. Auch ein Gang über die Reeperbahn durfte, besonders für die Jungs natürlich 
nicht fehlen! Doch damit noch lange nicht genug, wir wanderten auch an der Elbe entlang, 
wo wir wunderschöne Häuser und ein gestrandetes Wrack bestaunten und auf einen 
Leuchtturm kletterten. Außerdem  betrachteten wir fasziniert Hamburgs 
Sehenswürdigkeiten aus dem offenen Doppeldeckerbus. Daneben hatten wir viel Spaß bei 
der Schifffahrt auf der Elbe, weil wir dabei vom Fahrwasser nass gespritzt wurden. Ein 
Höhepunkt folgte dem nächsten und so fuhren wir topp gestylt und voll freudiger 
Erwartung zum Theater „Neue Flora“, um uns das Musical  Tarzan anzuschauen. Wow, 
wie Gorillas über unsere Köpfe hinweg an den Lianen durch den Saal schwangen! Da 
konnten wir nur noch staunen und fühlten uns gleich selbst wie im Dschungel. 
 



Nach den tollen Ausflügen war dann immer Zeit die rauchenden Füße in der Elbe 
abzukühlen oder auf dem Spielplatz die letzten Kraftreserven aufzubrauchen. Wer denkt 
ein Spielplatz sei nur was für kleine Kinder, der irrt. Auf der Seilbahn und dem riesigen 
Karussell hatten nicht nur unsere großen Schüler, sondern auch ich meinen Spaß. Gut, 
dass Alwin und Benny, unsere schnellen Jungs dabei waren, die beim Anschubsen alles 
gaben! 
 
So verging die Zeit in Hamburg wie im Flug und schon hieß es wieder Kofferpacken und 
Abschiednehmen von diesem traumhaften Ort. Am Freitagmorgen krabbelten wir in aller 
Herrgottsfrüh aus den Federn, um die Heimreise anzutreten. Total erschöpft und 
hundemüde, aber um viele tolle Eindrücke und Erlebnisse reicher, wurden wir von den 
wartenden Eltern freudig in Empfang genommen. So hat auch die schönste Reise einmal 
ein Ende! 
 
Doch neben all diesen tollen Erlebnissen, die ich mit den Schülern gemeinsam sammeln 
durfte, war es für mich besonders beeindruckend die Freude und den Spaß der Schüler 
mitzuerleben.  
 
Thomas, an den ich mich ohne ein Lächeln auf dem Gesicht überhaupt nicht erinnern 
kann – Marina, die trotz persönlicher Höchstleistungen auf unseren Fußmärschen immer 
gut gelaunt war – Christian, der wissbegierig und voller Begeisterung alle 
Sehenswürdigkeiten bestaunte – Katharina, die trotz völliger Erschöpfung beim Gedanken 
an das nächste Highlight sofort erstrahlte – Benni Schw., der lächelnd und vor Freude 
jauchzend durch die Elbe watete – Kathrin, die von Anfang bis Ende gute Laune 
versprühte – Benny K., der stets zu Scherzen aufgelegt war und sich köstlich amüsierte - 
Alwin, der uns mit seinen Witzen zum Lachen brachte und Kerstin, die  von 
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang lachte und vor Freude tanzte.  
 
Diese tolle Stimmung und die gute Laune waren mein persönlicher Höhepunkt dieser 
Reise, die ich bestimmt nie vergessen werde! 
So kann ich über unsere Fahrt nur sagen:  
 

Das war spitze!!! 
 
Für das alles möchte ich Euch Schülern und meinen Kollegen Danke sagen!  
Ich wünsche Euch auf Eurem weiteren Lebensweg alles Gute und, dass es Euch immer 
gelingt, Spaß und Freude am Leben zu haben!  
 
 
 
 

                     Eure 
 

                                  Kathrin Peter 
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Viele Videos zu unserer Abschlussfahrt findet ihr auf www.youtube.de  Stichwort Hamburg àààà  
Alter Elbtunnel, Hafenrundfahrt, Fähre 62, Miniatur Wunderland, Speicherstadt, Hafencity, 
Wittenbergen, Landungsbrücken, Speicherstadt. Schaut euch einfach mal die kleinen Filme an. Das 
macht Spaß! 


